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Präambel
Die Arbeitshilfe wird in regelmäßigen Abständen überprüft und angepasst. Akteur*innen aus Praxis, Lehre und Forschung sind eingeladen, sich an diesem Prozess zu beteiligen. Die hiervorliegende Fassung wurde am 16.06.2021, im Rahmen der 19. Werkstatt GWA, vorgestellt und besprochen. Erste Vorschläge und Anpassungen aus dieser Runde wurden bereits eingearbeitet.
Handreichung als eine Art Checkliste,gewisse Komprimierung damit bearbeitbarVersuch alles Wesentliche aufzunehmen, Ergänzung sind immer gewünschtAlle (Beteiligten) arbeiten insgesamt an der Umsetzung der Qualitätsstandards.Intention der Arbeitshilfe(geht auf welche Bedarfe ein?) - Arbeitshilfe für die Umsetzung von GWA

- Hilfestellung bei Antragsprozessen
- Dokumentationshilfe
- Evaluation?
- Hilfe bei der eigenen Zielsteuerung;
- Hilfestellung für Austausch untereinander

Was ist der Gegenstand?
GWA Definition

Gemeinwesenarbeit hat im Rahmen ihrer über 100jährigen Geschichte eine umfangreiche Erfahrung und Expertise aufgebaut. Knapp zusammengefasstlässt sie sich so beschreiben: „Gemeinwesenarbeit richtet sich ganzheitlich auf die Lebenszusammenhänge von Menschen. Ziel ist die Verbesserung vonmateriellen (z. B. Wohnraum, Existenzsicherung), infrastrukturellen (z. B. Verkehrsanbindung, Einkaufsmöglichkeiten, Grünflächen) und immateriellen (z.B. Qualität sozialer Beziehungen, Partizipation, Kultur) Bedingungen unter maßgeblicher Einbeziehung der Betroffenen. GWA integriert die Bearbeitungindividueller und struktureller Aspekte in sozialräumlicher Perspektive. Sie fördert Handlungsfähigkeit und Selbstorganisation im Sinne von kollektivemEmpowerment sowie den Aufbau von Netzwerken und Kooperationsstrukturen. GWA ist somit immer sowohl Bildungsarbeit als auch sozial- bzw.lokalpolitisch ausgerichtet“ (Stövesand/Stoik 2013: 21).
Mit Gemeinwesen gemeint ist ein „sozialer Zusammenhang von Menschen, der über einen territorialen Bezug (Nachbarschaft), Interessen und funktionaleZusammenhänge (Organisationen, Wohnen, Arbeit, Freizeit) und/oder kategoriale Zugehörigkeit (Geschlecht, Ethnie, Alter) vermittelt ist bzw. darüberdefiniert wird (ebd.: 16).
Gemeinwesenarbeit kommt in der Regel in Wohngebieten zum Einsatz, in denen sich sozialräumliche Problemlagen häufen. Gemeinwesenarbeit zeigt dieWirkung gesellschaftlicher Konflikte im Gemeinwesen auf und gestaltet den Rahmen für soziale, kulturelle und politische Teilhabe.

Zielgruppe Politik, Verwaltung (alle Ebenen), alle die sich für Gemeinwesenarbeit interessieren und diese in der Praxis anwenden
Anwendung professionelles Verständnis; - Lobbyarbeit; - Qualitätssicherung; - veränderbarer Charakter; - wird regelmäßig zur Diskussion gestellt (alle 2 Jahre/laufend);
Offene Fragen im Prozess Auch im Zusammenhang mit der Frage: Ist GWA immer territorial?

Das zugrundeliegende GWA Verständnis ist nicht nur territorial, aber die meisten Arbeitsfelder und Projekte in der Praxis sind es, daher folgenden der Bezugzum Territorium.
- Sollte es einen Glossar geben (Begriffsdefinitionen)?
- Gibt es einem Umgang mit Phänomen der Segregation?
- Wie ist das Verhältnis zu Sozialraumorientierung und Sozialraumentwicklung?
- Was ist mit Infrastruktur gemeint / was ist unsere Haltung als GWA zu Infrastruktur?
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ARBEITSPAPIER Gemeinwesenarbeit (GWA)für die Umsetzung von Gemeinwesenarbeit in der Praxis vor Ort
Qualitätsmerkmal Ziele Mittel/ Methoden StrukturelleVoraussetzungen Kompetenzen/ Werte/Haltung Beispielhafte Fragen zurReflektion
1 Interessen der Menschenstehen im Zentrum
Handlungsleitend für dieGemeinwesenarbeit sinddie Interessen ihrerAdressat*innen, also derMenschen in denunterschiedlichen lokalenoder sozialenGemeinwesen.
Grundlage ist dieOrientierung amGemeinwohl, demGrundgesetz und denMenschenrechten.

- das Selbstbewusstsein, und dieHandlungskompetenz derMenschen stärken(Empowerment)
- den Willen und die Motivationder Menschen, sich für ihreAnliegen und die desGemeinwesens zu engagieren,gemeinsam herausarbeiten
- durch gelebte lokaleDemokratie, das Vertrauen indie Demokratie stärken
- das politisch aktive Handeln undLernen der Menschenermöglichen
- solidaritäts- undidentitätsstiftende Erfahrungenfördern
- Selbstwirksamkeitserfahrungenermöglichen gesellschaftlicheZusammenhänge erfahrbarmachen

- Zugang zu den Menschen undihren Lebenswelten finden,anhand geeigneter Formen derKommunikation,Kontaktaufnahme und Präsenz.
- Vertrauen aufbauen undKontakte, insbesondere zuSchlüsselpersonen, pflegen.
- Interessen und Bedarfslagenerfassen.
- Informationen übervorhandeneRahmenbedingungenvermitteln bzw. gemeinsamrecherchieren, z.B. rechtliche
- Gelegenheiten und Strukturenschaffen, in denen Menschenzusammenkommen und ihreAnliegen sondieren könnensowie Formate entwickeln undnutzen, wo sie ihre Themeneinbringen können
- Menschen unterstützen undbegleiten, ihre Anliegen zuvertreten
- Brückenfunktion (bridgeing)wahrnehmen, damit MenschenInteressen breiterkommuniziert werden können
- Stützung und Empowermentstrukturell schwächererGruppen: Machtausgleich,Augenhöhe herstellen
Beispiele:
- aufsuchende Arbeit, Gesprächeim öffentlichen Raum,

- gute Erreichbarkeit(Stadtteilbüro,Nachbarschaftsladen o.ä. mitregelmäßigen und flexiblenÖffnungszeiten, barrierefreizugänglich)
- langfristiges Arbeiten
- vielfältige, offeneKommunikationsräume
- Sachmittel, um imöffentlichen Raum agieren zukönnen z. B. Lastenfahrrad
- Diversität der Gesellschaftbildet sich auch improfessionellen Team ab Zeitfür aufsuchende/zugehendeArbeit

- Menschen sind nicht passivBetroffene ihrerLebensumstände, sondernaktiv Gestaltende ihrerNachbarschaft
- Menschen werden als„Experten*innen“ ihresQuartiers und ihrerLebenssituation anerkanntund wertgeschätzt.
- reflexive und kommunikativeHaltung
- Sensibilität fürunterschiedliche Sichtweisenund Interessen
- Respekt allen Beteiligtengegenüber (dazu gehört z.B.gegenseitiges zuhören undernst nehmen)
- Analyse-Fähigkeit für einereflektierte Parteilichkeit
- die Bereitschaft zu neuemVerwaltungshandeln
- Übersetzung zwischen denunterschiedlichenHandlungslogiken zwischenLebenswelt und Bürokratie.
- Bereitschaft im öffentlichenRaum zu agieren
- Gender- und DiversityKompetenz
Beispiele:

- Wird mit den Interessen undBedürfnissen der „im QuartierWohnenden“ Menschengearbeitet?
- Fühlen sie sich ernst genommenund gehört?
- Stehen die von den Menschengenannten Themen imVordergrund dessen, wasbesprochen wird? Oder werdenandere Fragen oder Themenbehandelt?
- Gelingt es, auch die„schwachen“ Interessenaufzunehmen und dieKonfliktfähigkeit der Menschenvor Ort zu stärken?
- Werden Themen und Ziele derEntwicklung des Gemeinwesensmaßgeblich von Menschen mitdefiniert?
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aktivierende Befragung,Küchentischgespräche,Zukunftswerkstätten,Mieterversammlung, RunderTisch, Beirat
Qualitätsmerkmal Ziele Mittel/ Methoden StrukturelleVoraussetzungen Kompetenzen/ Werte/Haltung Beispielhafte Fragen zurReflektion
2 Handlungsfähigkeit undSelbstorganisationstärken
Gemeinwesenarbeit schafftErfahrungen derSelbstwirksamkeit, undstärkt Menschen darin,
ihre Anliegen gemeinsam zubearbeiten und machtvollzu vertreten.

- Erfahrungen von wirksamerzivilgesellschaftlicherEinmischung, politischerTeilhabe undnachbarschaftlichemZusammenhalt finden statt
- Die Handlungsfähigkeit derMenschen stärken underweitern
- Das Beziehungsgefüge imGemeinwesen stärken und nichtgewollte Abhängigkeitenmindern
- Empowerment ermöglichen
- Machtvolle, durchsetzungsstarkeMenschenorganisationenaufbauen
- zivilgesellschaftlichesEngagement stärken
- Kollektive und individuelleSelbsthilfepotenziale erschließen
- Alltagsbezogene Kompetenzender vor Ort lebenden Menschenstärken

- Menschen befähigen,fortbilden und qualifizieren
- Themenbezogene Gruppenorganisieren
- Methoden des CommunityOrganizing:
- „local leaders“ finden undstärken
- Nachbarschaftshilfen undSelbsthilfe fördern
- (Selbstverwaltete) Räume fürinformelle Begegnungen zurVerfügung stellen
- Konkrete Lösungsideen und -strategien unterstützen undfördern
- gemeinsame Aktionen
- Agenda setting bottum-up
- Training: „Anleitung zumMächtig sein für Menschen-gemeinsam mit anderenInteressierten, die sich selberorganisieren wollen“
Beispiele:
- Kurse und Seminare u. a. zuSprache, Alltagskompetenz,Konfliktmediation,Vereinsorganisation,Gruppenleitung, politischesHandeln
- Tauschringe, Hilfenetze
- „Sozialraum-Fonds“ (Verfügungsfonds o. ä.)

- personelle wie finanzielleRessourcen (z.B.Verfügungsfonds, Budget fürQualifizierung, Zeit zurBegleitung der Engagierten)
- Zeit für den Aufbau vontragfähigen Netzwerken(horizontale und vertikale)
- Die Möglichkeit für alleBeteiligten, an Gemeinwesenrelevanten Entscheidungenteilzuhaben
- Community Organizing alsprofessionelle Aufgabe
- Offenheit des Trägers, derKommune für die Fragen undThemen, die von denMenschen auf dieTagesordnung gesetzt werden(bottom up)
- die Einsicht, dass dazu auchKonflikte gehören
- integriertes kommunalesDenken und Handeln mit Blickauf die Leipzig Charta (2007)
- Zeit für Begleitung vonGruppen und Aktionen vonMenschen

- „Hilfe zur Selbsthilfe“ alsLeitgedanke
- Bereitschaft zum (Ergebnis-)offenen, gelegentlich auchkonflikthaften Dialog zwischenBevölkerung und (lokalen)Entscheidungsträgern inPolitik und Verwaltung.
- Interesse an (politischer-)Bildung
- Strategische und taktischeKompetenzen
- ReflektiertesSelbstverständnis der HA imSinne des CommunityOrganizing
- Anti-Diskriminierungs- undMenschenrechtsorientierung
- Kenntnis und Anwendungeinfacher Sprache
- gute kommunikativeFähigkeiten

Beispiele:
- Community Organizing

- Gibt es (mehr) selbst angeleiteteInitiativen oder Aktivitäten alsvorher?
- Ist ein Prozess der„Selbstorganisation“ bereitssichtbar? (z.B. Gruppen habensich gebildet, einzelne Menschensind selbstbewusster/ aktivergeworden und konnten ihrepersönlichen Fähigkeitenausbauen)?
- Gibt es Angebote, Aktionen,Kooperation etc. die auch ohneprofessionelle Unterstützungbestehen würden?
- Wie ist das Selbstverständnis derAktiven? - Helfer*innen der HAoder local Leaders?
- Wer sind die handelndenPersonen? Wer steht in der 1.Reihe, wer in der 2. Reihe?



Arbeitspapier der LAG Soziale Brennpunkte Niedersachen e.V., LAG Soziale Brennpunkte Hessen e.V. , BAG Soziale Stadtentwicklung und Gemeinwesenarbeit e.V., Verband für sozial-kulturelle Arbeit e.V

4

Qualitätsmerkmal Ziele Mittel/ Methoden StrukturelleVoraussetzungen Kompetenzen/ Werte/Haltung Beispielhafte Fragen zurReflektion
3 Zusammenlebengestalten – Nachbarschaftfördern
Gemeinwesenarbeit machtdas soziale und räumlicheGefüge einer Nachbarschaftsichtbar, erfahrbar underlebbar, mit dem Ziel dieEntwicklung eines starkenGemeinwesens zu fördern.

- Die unterschiedlichstenBeziehungsgefüge stabilisieren
- Die Herausforderungen imZusammenlebenunterschiedlicherLebenswirklichkeiten (Milieus,Generationen, Geschlecht etc.),besprechbar machen und Wegezur konstruktiven Bearbeitungentwickeln
- Gewaltfreiheit in privatenBeziehungen und im sozialenMiteinander unterstützen
- Raum für freiwilligesEngagement schaffen
- Neue Aktionsformen undAngebote vor Ort schaffen
- Vorhandene Ressourcenwirksam koordinieren,Synergieeffekte schaffen
- gesellschaftliche Teilhabe undpolitisches Agenda Setting vonunten ermöglichen

- Möglichkeiten zur informellenBegegnung schaffen
- Menschen identifizieren, diesich engagieren wollen,gemeinsam passende Formenentwickeln entsprechendeQualifizierungen/ Trainingsanbieten
- analoge und digitaleKommunikationsräume
- Eine Anerkennungskultur fürfreiwillig Engagierte etablieren
- Nachbarschaftshilfeorganisieren
- An Stadtteilkonferenzen,Menschen Versammlungen,Arbeitskreisen, Gremien,Informationsgesprächen,Ausschüssen und informellenTreffen teilnehmen oder sieinitiieren
Beispiele:
- „Küchentische“ (STOP),AktionsgruppenBarrierefreiheit
- Konfliktmediation

- klare Zuständigkeiten fürEhren- und Hauptamtliche
- Zeit zur Begleitung undAnleitung der engagiertenMenschen
- nachvollziehbareEntscheidungsstrukturen
- ein Budget für die ZahlungvonAufwandsentschädigungen,Sachkosten, Projektmitteln
- ein klaresTrägerselbstverständnis mitdem Bekenntnis zuGemeinwesenarbeit

- die Akzeptanz aller Akteureuntereinander
- Flexibilität in den eigenenAngeboten
- Konkurrenz freier Umgang mitInformationen andererInstitutionen und Ämter
- qualifizierendeBeziehungspflege mitengagierten Menschen
- Analyse- undInnovationsfähigkeit
- den Bezug zu und Kenntnisvon gesellschaftspolitischenEntwicklungen.
- Haltung der GWAler*innengeprägt von: ReflektierterParteilichkeit,diversitätsorientiert,menschenrechtsbezogen,intersektional

- Stimmen Angebot und Nachfrage(von Aktivitäten/Institutionen)im Gemeinwesen miteinanderüberein?
- Wie Ist es gelungen dasMenschen eigene Themen undInteressen auf die Agenda desQuartiers setzen?
- Konnten Erfahrungen mit(politischer?) Selbstwirksamkeitgemacht werden?
- Wie ist es gelungen dasZusammenleben der Menschenmit verschiedenenLebenswirklichkeiten zuentwickeln?
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Qualitätsmerkmal Ziele Mittel/ Methoden StrukturelleVoraussetzungen Kompetenzen/ Werte/Haltung Beispielhafte Fragen zurReflektion
4 Stärken und Ressourcennutzen
Gemeinwesenarbeiterkennt und nutzt dieStärken und Ressourcendes Gemeinwesens.

- die Ressourcen desGemeinwesens sind bekannt,werden genutzt, ggf. aktiviertund weiterentwickelt
- das Selbstwertgefühl derMenschen stärken
- die Identifikation mit demeigenen Gemeinwesen fördern
- das Image des Gemeinwesensnach innen und nach außenverbessern und so einer(weiteren) Stigmatisierungentgegentreten

- RessourcenorientierteMethoden einsetzen
- Kommunikationsanlässeschaffen
- Alle Beteiligten zur Sammlungvon Ideen und Vorschlägen zurbesseren Nutzung vorhandenerRessourcen einbeziehen
- Positive Öffentlichkeit schaffen
Beispiele:
- Teilnehmende Beobachtungen,Stadtteilspaziergäne,Sozialraumanalyse,aufsuchende Gespräche,aktivierende Befragungen
- öffentlichkeitswirksameAktionen, Pressearbeit,Stadtteilzeitungen, socialmedia.

- Begegnungsorte -und Räume,an denen Ideen eingebrachtund verwirklicht werdenkönnen
- gute Vernetzung im Quartier

- eine forschende Haltung unddie Fähigkeit, verborgeneTalente und Stärken zuerkennen und aufzuspüren
- reflektierter Blick aufRessourcen und Restriktionenim Quartier
- 1:1 Gespräche als GrundlagevertrauensvollerZusammenarbeit
- Kenntnis über dasGemeinwesen, seineGeschichte, die dort lebendenund arbeitenden Menschen,die vorhandenenInstitutionen, Aktivitäten,kommunale Planungen
- Motivationstalent
Beispiele:
- sokratische Gesprächsführung

- Wie sprechen die Menschenselbst über ihr Gemeinwesen -sind neue Stärken entstandenoder haben sich bestehendeausgebaut?
- Wie wird unsere Region vonaußen gesehen? Haben sichverwendete Begriffe im Laufe derZeit verändert?
- Wo liegen die Schwächen desGemeinwesens und wie gehenalle Beteiligten damit um?
- Wo steht das Gemeinwesen in10-20 Jahren?
- Inwieweit machen im QuartierWohnende Ansprüche undRechte z.B. mit Blick aufgesellschaftliche Teilhabegeltend?

Qualitätsmerkmal Ziele Mittel/ Methoden Strukturelle Kompetenzen/ Werte/ Beispielhafte Fragen zur
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Voraussetzungen Haltung Reflektion
5 Starke Netzwerke undKooperationen entwickeln
Gemeinwesenarbeitarbeitet vernetzt undfördert handlungsfähigeNetzwerke undKooperationsstrukturen.

- Die Arbeit der Akteur*innen imGemeinwesen fachlichaufeinander abstimmen
- Die Netzwerkarbeit auf- bzw.ausbauen, um Synergieeffektezu erzielen
- Menschen„erleben“ Wirksamkeit vonKooperation undZusammenarbeit derVerschiedenen
- handlungsfähige Bündnisseausgehend vonMenscheninteressen aufbauenund stärken
(Selbstorganisation)

- Plattformen für den Austauschder beteiligten Akteureanbieten, durch regelmäßige,institutionalisierte Formen desInformationsaustausches
- Gemeinsame Ziele undProjekte für das Gemeinwesenidentifizieren.
- Ziel- undKooperationsvereinbarungenmit den beteiligten Akteurenschließen
- Projekte, in Kooperationdurchführen.
- Bestandsaufnahme
- gemeinsame Aktionen zugemeinsamen Themenveranstalten
- Netzwerke sichtbar machen
Beispiele:
- Gemeinwesen bezogeneArbeitsgruppen
- Netzwerkanalyse
- Arbeitskreise,Stadtteilversammlungen
- digitale Plattformen außerhalbvon Facebook, nebenan.de

- Zuständigkeiten undVerantwortlichkeiten, die klargeregelt sind
- Relevante Informationen zumGemeinwesen und seinenInstitutionen, zuKommunalpolitik undFörderpolitiken sindzugänglich
- Träger der GWA solltenmöglichst unabhängig undaus mehreren Quellenfinanziert sein
- Träger der GWA musskonfliktbereit sein

- Erkenntnis, dass großeEntwicklungen nicht alleine zugestalten sind
- professionelle GWA kanngerade in Zusammenarbeitmit starkemzivilgesellschaftlichem,eigenwilligem, Engagementfür lebendige Demokratiesorgen (Subsidiarität)
- Netzwerke und Bündnissesollten von unten geschaffenwerden

- BestehenKooperationsvereinbarungenund sind sie für die Praxiswirksam?
- Besteht die Intention, mitanderen zusammen zu arbeiten?Vertraut man anderen (nicht)?
- Handeln einzelne Akteure oderInitiativen für sich?
- Wo sind „blinde“ Flecken(welche Menschen / Initiativenwerden nicht erreicht)?
- Wo besteht ein Überangebot?
- Wie divers sind unsereNetzwerke?
- Haben wir auch MSOn,zivilgesellschaftlicheZusammenschlüsse/Communitiesauf unserer Netzwerkkarte?

Qualitätsmerkmal Ziele Mittel/ Methoden StrukturelleVoraussetzungen Kompetenzen/ Werte/Haltung Beispielhafte Fragen zurReflektion
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6 IntegrierteGebietsentwicklungmitgestalten
Gemeinwesenarbeithandelt mit demstrategischen Ziel einerganzheitlichenWeiterentwicklung vonausgewählten Gebieten.

- NiedrigschwelligeZugangsmöglichkeiten zusozialer-, kultureller- undgesundheitsfördernderInfrastruktur schaffen
- soziale Infrastruktur einfordernund bedarfsorientiert entwickelnund ausbauen
- Bezahlbarer Wohnraum undlebenswertes Wohnumfeld fürMenschen als gestaltbareThemen erfahrbar machen
- Begegnungsräume und Anlässeschaffen, die das sozialeMiteinander stärken
- Gemeinwesenökonomieentwickeln
- Defizite der Infrastruktur(Digitales, Beleuchtung, ÖPNVetc.) gemeinsam benennen undadressieren und dafür geeigneteFormen finden

- Infrastruktur mit denInteressen und Bedarfen derMenschen abgleichen
- Einflussnahme auf lokalePolitikprozesse und politischeEntscheidungen durchorganisierte Menschenunterstützen, begleiten undbefähigen
- zusätzliche Ressourcenerschließen
- für das Quartier wirksameInfrastruktur-Projekte vonanderen Akteur*innen wieWohnungswirtschaft, Ämtern,Gewerbetreibendenunterstützen
- Kooperationspartner*innengewinnen
- maßgebliche, niederschwelligeMenschenbeteiligung inPlanung und Umsetzungeinfordern und ermöglichen
Beispiele:
- Ressourcenatlas

- integrierteKommunalentwicklung
- Menschengremien, die dasQuartier in seiner Vielfaltabbilden, maßgeblich inEntscheidungsprozesseeinbinden (integriertesHandlungskonzept, ISEK etc.)
- SozialraumorientierteAnsprechpartner*innen inKommunalpolitik undVerwaltung (vor allem auchEntwicklung, Planung, Bauen)
- institutionelle Vernetzungund Absprachen
- Zugang zu Informationenanderer Institutionen undÄmtern
- freie Kapazitäten fürEntwicklungsaufgaben undErschließung von Ressourcen

- „Übersetzer*in,Brückenbauer*in zwischenMenschen und Akteur*innen
- sichtbar machen vonMachtstrukturen
- Bereitschaft derGWAler*innen sich eingängigund vielfältig zu informieren
- offener Ressourcenorientierter Blick auf dasQuartier
- aktiv Möglichkeiten derKoproduktion suchen
- Interessen des Gemeinwesensvor Trägerinteressen
- Kenntnisse überFördermöglichkeiten

- Hat sich die soziale, kulturelleund bildungsbezogeneInfrastruktur bedarfsgerechtweiterentwickelt?
- Wird GWA als Partner*in aufAugenhöhe bei der strukturellenEntwicklung des Quartiersgesehen?
- Wo wird Menschenbeteiligungbei der Infrastrukturentwicklung(z. B. Sozialplanung) desQuartiers sichtbar?

Qualitätsmerkmal Ziele Mittel/ Methoden StrukturelleVoraussetzungen Kompetenzen/ Werte/Haltung Beispielhafte Fragen zurReflektion
7 Zielgruppenübergreifend - Das gegenseitige Verständnis, - Schlüsselpersonen und - Materielle und personelle - zielgruppenspezifischeOrganisationsformen - Wer ist die Zieladresse unserer



Arbeitspapier der LAG Soziale Brennpunkte Niedersachen e.V., LAG Soziale Brennpunkte Hessen e.V. , BAG Soziale Stadtentwicklung und Gemeinwesenarbeit e.V., Verband für sozial-kulturelle Arbeit e.V

8

denken und handeln
Gemeinwesenarbeitarbeitet Generationen-,Milieu- und Nationalitätenübergreifend.

Respekt, Gewaltfreiheit undSolidarität im Gemeinwesenfördern
- Der Entstehung von Konfliktenund deren Eskalation imZusammenlebenunterschiedlicherBevölkerungsgruppenentgegentreten und Konflikteproduktiv gestalten
- Ausdifferenzierte und an denInteressen und Bedürfnissen derMenschen orientierte Angeboteschaffen
- Generationen-, Milieu- undNationalität übergreifendNachbarschaften unterstützen
- Die Kontakte zwischen denGruppen innerhalb desGemeinwesens und andererBeteiligter fördern
- Eine tragfähige alters-, milieu-und Kulturen übergreifendeKommunikation fördern

relevante Akteur*innenidentifizieren.
- Multiplikator*innen ausunterschiedlichen Zielgruppeneinbinden.
- Kommunikationsanlässe, diedie unterschiedlichen Gruppenin Austausch bringen schaffen
- Aktivitäten um ein Themaherum, das in der Regel nichtnur eine spezielle Gruppe,sondern unterschiedlicheMenschen im Quartier betrifft,initiieren.
- mit Mitteln aus Kunst undKultur...?
- Generationen und Milieuübergreifende undtranskulturelle Arbeitunterstützen, initiieren undfördern.
- Gründung vonInteressengruppenunterstützen, Demokratieerfahrbar machen
- Die Beteiligung aller,insbesondere die derEinwohner*innen bei derErstellung von„...Konzepten“ ist sicher zustellen
Beispiele:
- KiezspaziergängeMenschenversammlungen,Runde Tische,Planungsworkshops, Beiräte,Feste, Stadtteilkonferenzen,Stadtteilmärkte, Weihnachts-und Flohmärkte, UrbanGardening

Ressourcen um attraktiveAktivitäten verwirklichen zukönnen
schätzen, stärken und fürzielgruppenübergreifendeDialoge nutzen

- Toleranz und die AkzeptanzunterschiedlicherMotivationen
- die Befähigung zum Blick überden eigenen Tellerrand(beobachten, analysieren,interpretieren können)
- unterschiedliche Werte/Normen kennen undberücksichtigen
- Veranstaltungsorganisationund Eventmanagement
- machtkritisch
- Fähigkeit zu reflektierterParteilichkeit
- Gender/Diversity Kompetenz

Beispiele:
- Konfliktmediation
- transkulturelleKommunikation

Arbeit?
- An wen richten sich dieunterschiedlichen Angebote?
- Wer nimmt teil?
- wer nimmt nicht teil?(diversitätsbewusst undmachtkritisch gefragt)

Qualitätsmerkmal Ziele Mittel/ Methoden StrukturelleVoraussetzungen Kompetenzen/ Werte/Haltung Beispielhafte Fragen zurReflektion
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8 Themenübergreifenddenken und handeln
Gemeinwesenarbeiterkennt und bearbeitet dieThemen desGemeinwesens integriertund interdisziplinär.

- alle Themen im Gemeinwesenbenennen, betrachten undHandlungsfeld übergreifendbearbeiten
- Verbesserungen der materiellen,immateriellen und strukturellenBedingungen (und damit derkollektiven wie individuellenEntwicklungsmöglichkeiten) imGemeinwesen werden Themenübergreifend und unterBerücksichtigung ihrerwechselseitigen Wirkungenbearbeitet (diversitätsbewusstund intersektional)
- Ressort übergreifende undinterdisziplinäre Bearbeitung vonThemen in Kommunen anregen
- Wissen und Können dereinzelnen Fachdisziplinenbottom up einfordern

- Themen der Menschen sindGrundlage für die Entwicklungvon Handlungsfeldern
- Kommunikationsanlässeschaffen, gemeinsameAktionen
- Menschen unterstützen undempowern ihre Themen zuartikulieren
- Themen werden mit bottom upAnsätzen verhandelt
- Themen übergreifendeZusammenarbeitverschiedener Professionen
- strukturelle Zusammenhängesichtbar machen
Beispiele:
- Visualisieren (Grafik,Mindmap...)
- Rollenspiel

- vielfältige undinterdisziplinäre Netzwerke
- Förderung unabhängig voneinzelnen Themen (undZielgruppen)
- Bereitschaft der Kommuneund der Träger, Ressortübergreifend undinterdisziplinär zu arbeiten
- Bereitschaft von Kommunenund Trägern auchkonflikthafte Themenanzugehen

- ganzheitliche Sichtweise
- Fähigkeit Systeme undWirkungszusammenhängeanalysieren zu können undin/mit diesenZusammenhängen zu arbeiten
- reflektierte Parteilichkeit
- Deutung und Relevanz vonThemen kommt aus demGemeinwesen heraus
Beispiele:
-

- Finden sich Sichtweisen vonMenschen in der Themensetzungim Stadtteil?
- Welche Bedeutung hat sozialeUngleichheit für dieThemensetzung?
- Wie sind die Machtverhältnisseausgestaltet?
- Welche Machtverhältnissestehen hinter verschiedenThemen?

Qualitätsmerkmal Ziele Mittel/ Methoden StrukturelleVoraussetzungen Kompetenzen/ Werte/Haltung Beispielhafte Fragen zurReflektion
9 Ebenenübergreifend - Zusammenhänge und - strategisches Denken, damit - ein abgestimmtes und - Kommunalentwicklung im - Welche Verbindungen habe ich
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denken und handeln
GemeinwesenorientiertesHandeln steht in Bezug zugesamtgesellschaftlichenund auch internationalenEntwicklungen.
Gemeinwesenarbeitorientiert sich an derLeipzig Charta.

Verknüpfungen (derverschiedenen Ebenen)transparentmachen/Bewusstsein schärfen
- gleichwertige gesellschaftlicheTeilhabe auf allen Ebenen
- Das Bewusstsein bei allenBeteiligten in der Stadt bzw. inder ländlichen Region schaffen,dass die Gebiete und Stadtteileimmer im Gesamtgefüge derstädtischen bzw. übergreifenderEntwicklungen zu sehen sind undvon den Entscheidungenverschiedener Ebenen abhängigsind
- dies bezieht sich auf:
Quartiere
Kommunen
funktional zusammenhängendeRäume

- Kommunale, gesamtstädtischeVerantwortung einfordern undverdeutlichen, dass einzelneGebiete einer Kommuneunterschiedliche Lasten derGesamtkommune/ Gesellschaftübernehmen
- die Tatsache verbreiten, dassbestimmte Gebiete, diebesondere (soziale, integrative,ökonomische) Leistungenerbringen mit entsprechendnotwendigen Ressourcenausgestattet sein müssen
- Kommunale Verantwortung fürQuartiere, die dieIntegrationsleistung fürGesamtkommunen erbringen
- Bund stattet Kommunen so aus,dass sie ihrer Verantwortung fürdie Gebiete gerecht werdenkann
- Herausforderungen und

zwischen verschiedenenEbenen vermittelt werdenkann
- Strategien entwickeln umKommunikationsfähigkeiten -und Formen zu entwickeln, indenen Menschen sichtbarwerden
- Kommunikationsanlässe undZugänge strategisch soschaffen, dass Menschen und(kommunale) Akteurefortwährend und punktuell imAustausch über Problemlagenund Bedarfe aus dem Quartiersind
- Verbreitung des Ansatzes vonGWA über die verschiedenenEbenen:
Problemlagen und Bedarfewerden auch über das Quartierhinaus dargestellt, um fürBedarfe im Quartier zusensibilisieren und Sichtbarkeitzu schaffen

- Gestaltungsräume aufzeigen,die auf anderen Ebenen bzw. inanderer Verantwortung liegen
- Mit Akteur*innen/ Initiativenaus anderen Regionenund/oder größerenZusammenhängenzusammenarbeiten, sich in dieKoordinierungsstruktureneinbringen
- Austausch/Vernetzung mitanderen Gemeinwesen
Beispiele:
- Gemeinwesen übergreifendeVeranstaltungen
- Lobbyarbeit
- Fachtag Gemeinwesenarbeit
- Skandalisierung

integriertes Denken undHandeln auf allen Ebenen
- eine gemeinsame Definitionvon übergeordneten Zielenfür die Entwicklung desGemeinwesens
- Koordinierungsstelle aufBundesebene (BAG)
- Koordinierungsstelle aufLandesebene (LAG)
- Koordinierungsstelle für GWA(kommunal)
- Zugänge zu denunterschiedlichen Ebenen(aufbauen)

Sinne der Leipzig Charta
- GWA ist politisch!
- GWA ist eineMenschenrechtsprofession
- Sensibilität für und Wissen umgesellschaftspolitischeProzesse
- demokratische Haltung
- GWA ist Bindeglied zwischeneinem Gemeinwesen und denverschiedenen (politischen)Ebenen
- Verständnis komplexerZusammenhänge

Beispiele:
- Anwaltschaft
- Zielgruppen übergreifendeAnsprache und Aktionen
- Agenda Setting von unten

zu den verschiedenen Ebenenpolitischer Entscheidungsfindungund den Akteur*innen imGemeinwesen? Wie habe ich dieVerbindungen genutzt?
- Wie hat sich die Wahrnehmungunseres Gemeinwesens auf denverschiedenen Ebenenverändert?
- Wer sind Menschen, die dieindividuellen Voraussetzungen(Selbstbewusstsein, Mut,Fähigkeiten…) haben, um überdas Gemeinwesen hinaus aktivzu werden (und ggf. für dasGemeinwesen zu sprechen)? Wiebin ich mit Ihnen in Kontakt?
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Errungenschaften der GWA aufverschiedenen Ebenen - bis hinzum Bund - sichtbar machen
- Bündnisarbeit
- Campaigning
- Mitarbeit an denQualitätsstandards
- Umdeutung des Blicks auf dasQuartier

***Methodenkatalog zur Qualitätssicherung (Mit welchen Mitteln kann die Qualität von GWA-Maßnahmen verfolgt werden?)
Allgemeine Instrumente
- Selbstevaluierung
- Supervision
Quantitative Instrumente
- Auflistung, Aufzählung (z.B. bestehender Aktivitäten/Angebote, stattgefundener Beratungen, Schulungen, Teilnehmer/innen bei Stadtteilkonferenzen, Runden Tischen)
Qualitative Instrumente
- Bericht, Beschreibung (z.B. von Anliegen der Menschen, Versammlungen, Beratungsprozessen, Aktivitäten/Angeboten)
- Gespräche (z.B. mit einzelnen Menschen oder mit Professionellen)
- teilnehmende Beobachtung
- Medienanalyse (z.B. der Darstellung des Stadtteils in der Lokalpresse)
- Netzwerkübersicht, Netzwerkkarte
- Sozialraumanalyse


